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12. Der türkische nackte Hund. Canis aegypticus oder der peruanische
Hund. Canis caraibicus
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Das Stammland aller dieſer Hunde iſt bis jetzt noch nicht mit

Sicherheit ausgemittelt ; man könnte es alſo gewiß mit vielem Rechte da —

hin verlegen , wo dieſer Hund die mit andern Haushunden gemeinſchaft —
liche, charakteriſtiſche , vollſtändige Stimme beſitzt.

Verſehen denn doch dieſe ſogenannten wilden Hunde nirgends
die Stelle , die ihnen die Natur neben den Menſchen angewieſen hat ,
überall werden ſie — gegeſſen . Allerwärts haben ſie einen Theil ihrer Voll —

kommenheit eingebüßt ; ſie können nicht mehr bellen , höchſt wahrſcheinlich eine

krankhafte Erſcheinung , indem ſie ſich im normalen Zuſtande dadurch
weſentlich von andern Arten abſondern , ihre Stimme aber kann man in die —
ſem krankhaften Zuſtande weder mit der des Schakals , noch des Wolfs
oder Fuchſes vergleichen .

12 . Der türkiſche naczte Hund. Canis aegypticus
oder der peruaniſche Hund. Canis caraihieus .

Tafel 23 .

Dieſer Hund hat einen ſchlanken , hinten dünnen Leib und ſieht einem
kleinen Jagdhunde oder einem Windſpiele ſehr ähnlich . Er iſt vollſtändig
unbehaart bis auf einige wenige Haare an der Spitze des Schwanzes,
auf dem Scheitel und an den Schnurren . Dieſe Haushunde fand
v . Tſchudi in Gräbern der alten Peruaner , welche lange vor Pizzaro ' s Zeit
angelegt waren , deßhalb hat er ihm den obigen Namen gegeben , indem
er ihn zugleich als eigene Stammesart bezeichnet hat . Auch er bellt nicht .
An dieſen ſchließt ſich ein gleichfalls kleiner aber behaarter Hund an , wel —

cher in einer rauhen und höhern Region der Anden lebt , wo er die Stelle
des eben angeführten vertritt . Dieſe Hunde ſind feurige , lebhafte , leiden —

ſchaftlich erregbare Thiere , vom Charakter der Stuben - und Schooßhunde ,
ſo zeigen ſie ſich wenigſtens bei uns ; ſie ſind ungeheuer gefräßig trotz ihrer
Kleinheit , was ſich daraus erklärt , daß der nackte Körper in unſerm Klima
eine enorme Wärmemenge fortwährend verliert , welcher Verluſt nur durch
ein reichliches Freſſen immer wieder ausgeglichen werden kann .

13. Der Punahirten - Hund. Canis f. ingae .

Er iſt rauh behaart , von dunkler Ogerfärbung , und hat eine ſcharf
zugeſpitzte Schnauze wie der vorige . Die Ohren ſind aufrecht , dreieckig
und ſpitzig , bei jenem aber umgelegt . Der Pelz iſt dicht , gewellt und
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